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NEUE BÜCHER

Das Berner Brunnenspiel. Von Hanns
Buchli und Gottfried Hess. Verlag A.
Brauck« AG. Hern.

«Seit Jahrhunderten rauschen. (Brunnen
in Berns Gassen. Tags verschwindet ihr
Geplätscher im Lärm der Arbeit. Nachts
aber horcht man plötzlich auf, wenn ihre
unermüdliche Stimme in der Stille erwacht.»

Der Berner Verkehrsdirektor und der
feinsinnige Lehrerdichter von Zollikofen
haben dieser Stimme gelauscht, und was
sie vernommen, das verkünden sie nun in
einem breit und farbig angelegten Spiele
von neun Bildern. Neun Brunnen verkör-
pern bernisches Werden und Wesen: Läu-
fer: Prolog; Moses: Gesetz; Zähringer:
Gründung; Schütze: Krieg; Gerechtigkeit:
das Recht; Dudelsackbläser: Frohes Volk;
Anna Seiler: Barmherzigkeit; Kindlifresser:
die Jungen; Berna: Ausklang- und Gelöbnis.

Das Brunnenspiel — ein feierliches Fest-
spiel — das eine weiträumige Bühne und
eine grosse Darstellerschar erheischt; aber
diese Forderungen dürfen nicht abschrek-
ken, denn solchen äusseren Rahmens sind
Gedanken und Sprache des Inhalts wür-

dig. Drei kleine Proben aus den Bildern:
Recht; Die Jungen; Ausklang und Gelob-
nis, mögen für sich seihst sprechen:

Der Dritte war des Eigennutzes Knecht;
Das Anrecht seiner Nächsten heimlich

schmälernd,
Betrügerischen, kleinen Vorteil mehrend,
Gereichte seiner Mitwelt er zum Schaden.
Er Misse seinen üblen Frevlersinn;
Man führe ihn hinüber an den Pranger.

So wie ihr eure. Kinder lehrt und leitet,
Schafft ihr an ihnen Segen oder Fluch;
Sind sie zum Wunderspielzeug euch, gewor-

den,
Zu kleinen Götzen ohne Fehl und Schwäche,
Dann wehe über euren alten Tagen!

'

Das Kind ist steten Nehmens so gewohnt,
Dass unter seinen fiihilos harten Schritten
Ersterben Brudersinn und Menschenliebe!

Nach ewigen Gesetzen wandern wir
Getrost und voller Glauben durch, die Zeit,
Es haben Väter uns den Weg geebnet —
Wir ebnen neue Wege denen allen,
Die jungen Mutes folgen unserm Schritt
Und einstens walten werden unsres Amtes.

Der Verlag hat das Solei in Druck, Bild
und Einband gediegen ausgestattet, cl.

Eine Schweizer Gemüsefibel für Haus-
garten und Pflanzland gibt Obergärtner
H. Schenk soeben im Verlag Hallwag in
Bern heraus. Das hübsche Büchlein verrät
auf den ersten Blick, auf was es dem Ver-
fasser ankommt. Es will eine praktische,
knappe und illustrierte Anleitung für ein
erfolgreiches Bebauen des Hausgartens und
Pflanzlandes sein. In einem Dutzend klei-
ner Kapitel wird alles wichtige über das
Werkzeug, den Bepflanzungsplan, die Bo-
denbeurteilung, das rationelle Arbeiten und
über das Einwintern gesagt. Daran an-
schliessend folgen kurzgefasste Beschrei-
bungen mit farbigen Abbildungen von 60
Gemüsesorten. Auch diese Beschreibungen
enthalten alles Wissenswerte über das An-
pflanzen und die Pflege der verschiedenen
Gemüse. Die zeitgemässe, in ihrer Gestal-
tung neuartige und ausserordentlich ggfäl-
lige Publikation kann jedem, der mit ei-
nem Gemüsegarten oder mit einem Stück
I'fanzland zu tun hat, im Interesse mög-
liehst grosser und schöner Erträge warm
empfohlen werden, zumal auch ihr Preis mit
Fr. 2.80 als recht bescheiden bezeichnet
werden darf.

HAUS- .»..i FE LB (L4 UTE V
Wir pflanzen.: Lauch, Sellerie, Kohl.
Diese drei Gemüsearten wérden fast immer zu früh gepflanzt;

die beste Zeit dafür ist; die erste Hälfte Juni, Lauch und Sellerie
in den ersten Tagen, die Kohlarten um Mitte Juni herum. Zum
Pflanzen bedienen wir uns immer des Setzholzes. Das richtige
Pflanzen geht so vor sich:
1. Abstecken der Pflanzweiten: Lauch 5/20; Sellerie 4/30 oder

5/40; Frühblumenkohl (Erfurter), Saxa), Frühköhli (Saxa,
Eisenkopf); 3/40 bis 3/50: Frühkabis Dithmarscher, Köhli mfr.
Aubervilliers; 2/50: Weisskabis mfr. Ruhm von Enkhuizen
Holland), Rotkabis, Rosenkohl; 2/60: Spätkabis (Amager, Thür-
ner); Späthköhli (Vertus. Toffener, Pontoise, Langendijker
od. holl. Winterdauerkopf; 3/30: Spätrübkohl (Goliath, Speck),
Kabisrüben.

2. Mit dem Setzholz ein Loch stechen und Pflänzlein hinein-
halten, ungefähr so tief, wie es vorher gestanden ist.

3. Setzholz ungefähr 3 cm schräg daneben einstecken und mit
einem Ruck nach links Erde an das Würzelchen drücken.

4- Das neu entstandene Loch zu 2/3 mit Erde füllen.
5. Wasser hineingiessen (anschlemmen). Man kann dazu auch

eine 1- bis PAprozentige Gesapollösung verwenden; damit
wird die schlimme Made der Kohlfliege vernichtet, welche
die Würzelchen der jungen Pflänzchen abfrisst.

5. Das Grübchen mit trockener Erde vollends zudecken und,
wenn nötig, die Pflänzchen noch etwas zurechtdrücken.

Das Lauchbeet
—= Sommerspinat, Aprilaus-

saat.

° Lauch, anfangs Juni auf
20 cm in die 5 Zwischen-
räume eingepflanzt. Tief
pflanzen.
Ungefähr um Mitte Juni

Em ^er Spinat aufgestengelt sein; dann wird er dem
m«

®ken abgeschnitten; die Wurzeln bleiben im Boden, ver-«sen und düngen.

Wir pflanzen ihn in ein humusreiches, gut gedüngtes
tief mit Stickstoff überdüngtes) Beet, aber ja nicht zu

' die Wurzeln dürfen im Boden sein. Wir verwenden

pikierte, aber nicht zu grosse und zu üppige Setzlinge, am besten
solche von etwa 5 cm Grösse mit gedrungenem Wuchs und
kräftigem Wurzelwert.

o h 1 b e e t
° Zwiebeln, Chalotten, Ka-

rotten, Salat, Spinat, im
April gesteckt und gesät,

j Petersilie, Knoblauch
(Aprilaussaat).

— Karotten, niedere Erbsen
oder 2 Reihen Spinat.

Es ist unsere Pflicht, aus Garten und Pflanzland Höchst-
erträge herauszuwirtschaften, also auch beim Kohl. Aber das
ist hur möglich., wenn wir den Kohlplatz in Beete einteilen.
X Kohl, in der ersten Hälfte Juni eingepflanzt, da er seinen
Platz erst im Nachsommer voll und ganz beansprucht, wäre es
Platzvergeudung, wenn wir vorher nicht noch dem Beete eine
Vorfrucht entnehmen würden.

Um Mitte Juni säen wir an einen Beetrand Frührübkohl
(letzte Aussaat).
Letzter Termin für Stangenbohnen: 10. Juni.

Zur Pflege gehört auch die Schädlingsbekämpfung. Eine
richtige Pflege hat nicht nur zu helfen, sondern auch zu schüt-
zen. Die chemische Wissenschaft hat uns mit ihren verschie-
denen Präparaten in den Stand gesetzt, die meisten Schädlinge
mit Erfolg bekämpfen zu können. Die betreffenden Firmen ge-
ben für ihre Produkte auch die nötigen Anleitungen heraus,
und der Pflanzer tut gut, sie zu verlangen und gut zu studieren.
Allgemein und grundlegend möchte ich darüber noch folgen-
des sagen:
1. Beginne mit der Bekämpfung frühzeitig:

a) Bei den tierischen Schädlingen, sobald du irgend eine
Schädigung siehst.

b) Bei den Pilzschädlingen wäre das schon zu spät. Hier müs-
sen wir norbengend bekämpfen, also bevor man Schädi-
gungen entdeckt.

2. Die Bekämpfung muss nach Bedürfnis wiederholt werden,
sehr oft, wie beim Sellerie, bis in den Herbst hinein. Hier
ist tatsächlich « einmal keinmal ». G. R.

Das K
o o o o o

X

o o o

X

o o o o

X

O

I

oo

X

ooo

X

o o o o o

X
o o o

X
0 o o o

X
o o o o o o 5

oie s ennen vc>ci-ie 6Z?

Hgs kerner Orunnenspîel. Von Ilunu-
Uckli unà Oottkrieà liss». Vsrlug H.
k'Mck« Vsrn.

«Seit àubrkuuàtsu ruusoben. Lrunnsu
m Lsms Küssen. ?ugs versobvinàst ibr
ksxlàtsoksr im Oärm àsr àbsit. Ouokts
zder korobt mun plöt^liob uuk, venu ibre
imeMÛàliobeKtimme in àktllls «rvuokt.»

ver lZkrusr Vtzrktzkrsâirektor unà âsr
làsimugs Osbrsrâiobtsr von Oollikoksn
àâell àssr Ltimms gsluusobt, unà vas
sis vemominon, àus verkûllâsn Ätz nun in
àm dreit unà kurbig ungslegton Lviole
vm llsun Lilàeru. Osun Orunnsn vsrkör-
Min dsrmsobes Vsràen unà Vssen: Oà-
ksn Orolog; Noses: Os»à; Oübringer:
kriiiiàss; Loküwö: Orlsg; <ZsrsàiAk«it:
às Rsobt; Ouàelsuokblûssr: Orobes Volk;
àll Leilsr: Ourmber?:igksit; Oinàlikrssstzr:
ààgen; IZsrnu: àsklung unà Oelöbnis.

VW lZiunnensxiöl — sin ksisrliobes Oest-
spiel — àus oins vkitrüumigs Lübne nnâ
«me Awsss Ourstellsrsobur erbslsobt; über
«liess Ooràsrungsn àûrksn nicbt ubsobrek-
kll, àsnn soloben äusseren Oubmsns «inà
Kêâàsn unà Kxruobe àes Inbults vür-

àig. Orsi KIsins Orobsn nus àsn Lilàern:
Osobt; Ois àungen; t^usklung unà Oslöb-
ni», mögen kür sieb selbst spreoben:

Osr Oritis vur àss Oigennutsss Oneobt;
Ous àreobt seiner Oläobsten belinliobi

sokmâlsrnà,
Lstrügsrisobsn, kleinen Vorteil msbrsnà,
Osreiobts seiner Nitvelt or ?um Lobuàsn.
Or büsse seinen üblen Orsvlersinn;
Nun kübre ibn binüber un àsn Orungsr.

80 vis ibr surs Oinàer Isbrt unà leitet,
Kobukkt- ibr un ibnsn Legen oàsr Oluvb;
Linâ sis 2um VunäerspisOeug suob gevor-

àsn,
Ou kleinen Oiàen obnöOebl unà Kobvâobe,
Ounn vebs über suren ultsn Ougen!
Ous Oinà ist steten Oebmens «0 gevobnt,
vuss unter »einen kübllos Kurten Kobrittsn
Orstsrbsn lZruàsrsinn unà Nsnsobenliebs!

bluob evigsn Ossàen vunàern vir
Oetrost unà voller Oluubsn àurob àis Oeit,
Os bubsn Vütsr uns àsn Vex Ftzsbnst —
Vir ednön neue Vexe àenen ullsn,
Ois junASN Uutss kolZen unserm Lobritt
Onà sinstsns vulten vsràen unsres ^mtss.

Osr VerluK but àus Lniel in Oruok, Lilâ
unà Oinbunà Koâis^sn uusKsstuttst. ol.

Oins Lobveixer (lemüsekidel kür lZuus-
Aàrtsn unà Oklun^lunà xibt ObsrAürtnsr
là. Lobsnk sosbsn im VsrluK Oullvux in
lZsrn bsruus. Ous bübsobe Lüoblsin vsrrüt
uuk àsn ersten Mob, uuk vus es âem Ver-
kusssr unkomint. Os vill sine pràtisobs,
knuMS unà illustrierte ^nleitunZ kür ein
«rkolAreiobss lZsbuusn âes lZuusAurtens unà
Oklunànàss sein. In einsm Out?enà klei-
nsr Oupitsl virà ullss viobtiKs über àus
VerkxsuA, àsn lZepklun^unASplun, àis Lo-
àsnbeurteilunK, àus rutionslls àbsitsn unà
über àus Oinvintern AssuAt. Ourun un-
soblissssnà kolAsn kur^Zekussts Lssokrei-
bunsen mit kurbiKsn ^bbilâuuAsn von 60
Keinüsssortsn. Vuob àiess lZesvbrsihunASn
entbulten ulles Visssnsverts über àus ^.n-
Munden unà àis OklsAe âsr vôrsobieàensn
Oemüss. Ois ^sitAsmüsss, in ibrsr Osstul-
tunA nsuurtlxs unà uusssroràsntliob Askül-
liKö Oublibution kunn jsàem, àer mit ei-
nsm (ZeinüssAurten oàsr mit einom Ktüok
l'kunànà ^u tun but, im Interesse möK-
liebst grosser unà sokönsr OrtrüZe vurm
smpkoblen vsràen, 2umul uuob ibr Oreis mit
Or. 2.80 uls rvobt bssobsiàsn bsssiobnet
vsràen àurk.

«ìl « ««/ r III I» « ìUVZZ X
Mr ziMnêsn.' Ouuà, Lsllsris, I^obl.
visse àrsi Llsmüsssrteri vsràen ksst imrnsr 2N krilb Zspklsn^t;

lis beste ^sit àukûr isl àis erste Hüllte àni, Ouucb unà Lsllsris
m à ersten Vsgsn, àis Oioblsrtsn urn Mitts -Inni bsrnrn. ^urn
?àn?en bsàisnsn vir uns imrnsr àss Lst^bolxss. Ous riobtiss
?ÜMMN Mbt so vor sicb:
1. âstecksn àsr ?klsn?vsitsn: Ouusb S/20; Lsllsris 4/30 oàsr

5/iv; Orübblumsnkobl (Orkurtsr), Lsxs), Orübböbli (Luxu,
Viseàpk); 3/40 bis 3/50: Orükksbis Oitbmsrscbsr, Oiöbli mkr,
àbervillisrs; 2/50: Vsisskubis mkr. Rubm von Onkbuiz:sn
Nollunà), lìotksbis, Rossnkokl; 2/60: Lpütbsbis (/^.mugsr, 3?bur-
nsr); Lpâìbkôbl-i (Vsrtus. 3/okksnsr, Oontoiss, Oungsnàizksr
eâ. koll. V/intsràuusrkopk; 3/30: Lpâtrûbkobl (àoliutb, Lpsok),
Osbisrübsn.

2. Rit àem Lst^bol? sin Ooeb stsolisn unà OklünÄsin binsin-
Kulten, ungskâkr so tisk, vis ss vorbsr gsstunàon ist.

2. Leìàl?: ungskâbr 3 cm scbrüg àunsbsn sinstsàsn unà mit
einem lìuok naob links Oràs un àus Viàslobsn àrûoksn.

^ vus neu sntstunàsns Ooob ^u 2/3 mit Oràs küllsn.
^ Vssssr binsingissssn (snscblsmmsn). lVlsn kunn àsz:u uucb

Ans 1- bis O/spro^sntigs dssuxollösunZ vsrvsnàsn; àumit
virà àis scblimms lVluàs àsr Rioblklisgs vsrniebtst, vsloksà Viàslebsn àsr jungsn Oklân^ebsn ubkrisst.

^ vus Orübobsn mit trocksnsr Oràs vollsnàs ^uàsàsn unà,
^venn nötig, àis Oklân^cbsn nocb stvus ^urscbtàrûcksn.

Ous Ouusbbsst
Lommsrsxnnst, ^.priluus-
suut.

° — Ouusb, snksngs àuni suk
20 cm in àis 5 Oviscbsn-
râums singsx>klunz:t. tvisk
pklun^en.

Ongskâbr um lVlitts àuni
^rà âsr Lpinuì uukgssìsngslt ssin; àsnn virà sr àsm
?ksn ubgsscbnittsn; àis Vur?:sln blsibsn im Ooàsn, vsr-

îêssn unà àgsn.
pklsn^sn ibn in ein kumusrsiobss, Zut Zsàûngtes

tiek mit Lticksìokk übsräüngtss) Osst, sbsr zu niebt -:u
> üur àis Vur?.sln àûrksn im Ooàsn ssin. Vir vsrvsnàsn

xàisrts, ubsr nicbt ^u grosse unà ?u üppige LstÄings, um bsstsn
solcbs von stvu 5 cm Orösss mit gsàrungsnsm Vucbs unà
krüktigsm Vurz:slvsrt.

0 blb s st
° ^ Ovisbsln, Lbslottsn, Ku-

rotten, Lslut, Lpinut, im
Iì.pril gesteckt unà gssst.

j Ostsrsilis, Oinobluucb
(^.priluussuut).

^ Ourottsn, nisàsrs Orbssn
oàsr 2 Osibsn Spinat.

Os ist unsers Oklicbt, sus Llsrtsn unà OklsnÄanä Oöcbst-
srtrsgs bsraus?:uvirtsebaktsn, also aucb bsim I5obl. ^Ider àa«
ist »rur möplicb, msu.u. mir àeu. Oioblplats à Osöts eirrteilssr.
X ^ OiobI, in àsr ersten Oslkts àuni singspklsn2:t, àa sr ssinsn
Ölst? erst im Oiacbsommsr voll unà gan? bsansprucbt, värs ss
Olat^vsrgsuàung, venn vir vorbsr nicbt nocb àsm Ossts eins
Vorkrucbt sntnsbmsn vûràsn.

Om lVlitts àuni säen vir an sinsn Osstranà Orübrübkokl
(lstxts Aussaat).
Oetstsr tvsrnà Mr Ltarî.ssuboàen.' 10. àuni.

Our Oklsgs gsbört aucb àis Lckâàlinssbskûm.x>Mug-. Oins
ricbtigs Oklsgs bat nicbt nur xu bel/su., sonàsrn aucb ?u scbüt-
Zen.. Ois cbsmiscbs Vlsssnscbakt bat uns mit ibrsn vsrscbis-
àsnsn Oraparatsn in àsn Stanà gssstz:t, àis meisten Lcbâàlings
mit Or/ols bsksmpksn 2u können. Ois bstrskksnàsn Oirmsn gs-
bsn kür ibrs Oroàukts aucb àis nötigen àlsitungsn bsraus,
unà àsr Oklan2sr tut gut, sie ?u verlangen unà gut 2U stuàisrsn.
^.llgsmsin unà grunàlsgsnà möcbts leb äarübsr nocb kolgsn-
àss sagen:
1. Osginns mit àsr Osksmpkung frübLeitip.-

a) Osi àsn tisrizcben LcbüÄiiupsn, sobalà àu irgsnà sins
Scbâàigung siebst,

d) Osi àsn OilZsekâàiàpsri vsrs àas scbon ?u spät. Hier müs-
sen vir uorbeugenà kskämpksn, also bevor man Lcbsài-
gungsn sntàsckt.

2. Ois Oskämpkung muss nacb Osàûrknis misàerbolt vsràsn,
ssbr okt, vis bsim Lsllsris, bis in àsn Herbst binsin. Hisr
ist tatsäcblicb « einmal keinmal ». <?. O.
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